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Lreizeiigestaliung
Sine Forderung an den junge« Erwerbslosen

i£o groß oft die materiellen Sorgen sind, unter denen der junge
Nrbslole leidet , fast noch mehr leidet er unter der Inhalts -
'Ijülrit seines Tages . .Wenn die Langeweile nicht wäre ",
fiiöhnt es immer wieder aus den Bekenntnissen der aus dem Ar»

Nvrozeß gestoßenen Fugend , und zwar jeder Jugend , mag sie in

^ Stadt oder auf dem Lande zu Hause sein. Diese Langeweile ist
■7« Gefahr . Solange der Jugendliche im Arbeitsprozeß stebt, ist

^ Tag geordnet . Tätigkeit und Pause . Achvamiung und Lösung

^ s«ln miteinander ab und erhalten Körper und Geist rege und

Dinner« Kraft lebendig.
Inders beim Erwerbslosen . Mit der geregelten Arbeit ist ihm
Z Kerninhalt seines Tages genommen. Das Gefüge der Ordnung
N zusammen und mit ihm die wohltuende Wirkung desselben.
^ so typisch gewordene Haltung des Erwerbslosen , sein Gang .
■'«« Stimme , die Langsamkeit seines Denkens sind beredster Aus -
‘ni eben dieser Veränderung , deren letzte Folge schließlich eine

gemeine Willensschwächung ist. Im Kampf um den neuen Ar-

^ tsvlatz erfährt der junge Mensch , was dieser Willensschwund be¬

ttet . Gerade weil die Konkurrenz grob ist . wird der den Platz er»

drvsen. der vom ersten Tag« seiner Erwerbslosigkeit an bestrebt
N ihren Gefahren zu begegnen, sich die Spannkraft von Körper
^ Geist möglichst unvermindert zu erhalten .
JB« aber läßt sich dieser Gefahr entgegenarbeiten ? Am ehesten

ein« bewußte Gestaltung der Freizeit . Der junge Erwerbslose
Ni sich einen neuen Inhalt für seinen leer gewordenen Tag schaf-
N der geeignet ist , dem jungen Erwerbslosen über Wochen , möv-
M sogar über Monate einen Anreiz zur Tätigkeit zu bieten , seine
Nfl in Anspruch zu nehmen . Das kann aber nur eine Sache, die
Nndwie zu Ende geführt werden kann, werden muß . und die in

notwendigen Abschluß dem Jugendlichen ein Ziel setzt . Ge -
N das ziellose Arbeiten , das mal dies , mal jenes tun , ist es jo-
N to zermürbend wirft .-

ms ich 1918 nach meiner Rückkehr aus dem Kriege das erste Mal
Nttöslos wurde , war es diese Zielsetzung, .die mich über ein bal -

Jahr Nichtstundürfen hinwegbrachte - In Gemeinschaft zweier
Nunde , die das gleiche Los mit mir teilten , wandelten wir an
Nm Morgen , mochte die Sonne scheinen oder der Regen peil¬

ten . nach der Stadtbrbliotbek . um zu arbeiten . Nicht jeder von
N wußte gleich zu Beginn , was er arbeiten sollte . Aber jeder
Mte , daß es einer geordneten Arbeit über längere Sicht bedurfte ,
Nit dieser regelmäßige Besuch der Bücherei einen Sinn haben

Wt«. Knb jo fanden wir auch die Aufgabe , die uns fesselte .
Nun braucht es keineswegs nur geistige Arbeit lein , zu der sich

J * Jugendliche findet . Abgesehen davon , daß die Neigung zu syste¬
mischer und andauernder geistiger Arbeit bis zu einem gewissen
Nde abhängig ist von der Fähigkeit dazu , fehlt es besonders den
Ngeren häufig an der notwendigen Einführung in ein Arbeits -

Net , ohne die aber auch der bestgewollteste Versuch erfolglos sein
N >- Wesentlich bleibt nur , ich betone nochmals, daß überhaupt
' ' « lvoll gearbeitet wird .
. selbstverständlich sind diesem Willen zur Selbstbeschäftigung auch
Nnzen gefetzt. Vor allem kann er nicht verhindern , wenn die

Zverbslosigkeii zu lang « dauert , daß sich eines Tages jedwede
Nt zu irgendeiner Beschäftigung verfluchtet , weil sie den Jugend -

Nm doch nicht von der materiellen Not befreien kann , die um so
Nckender empfunden wird , je länger die verdienstlosigkeit dauert .

diesem Falle ist aber immerhin erreicht, daß die Stunde dieses
"htigseins wesentlich hinaus gerückt ist .
, " eben der Förderung einer Zeitgestaltung auf längere Sicht

nicht minder wesentlich die nach einer sinnvollen Ausfüllung
N Gliederung des einzelnen Tages . Indem wir dem Tag

Form geben, verhüten wir sein Auseinanderfließen , und die

^ nlich« . nur allzu peinliche und deprimierende Frage nach dem
M >alt des abaeschlosienen Tages bleibt uns erspart . Ist es bei

Haltung einer längeren Zeit nun wichtig, eine »usammenbän -
Nde Tätigkeit zu finden , so muß der einzeln« Tag a b w e ch s -
" Ngsreich gegliedert sein, was nicht heißt , daß man ihn völlig

^ rhacken soll . Nichts aber ist gefährlicher als ihn heute fast ohne

^ herbrecNng »u verfchmökern . um schließlich mit dumpfem Gebirn
’ N 1 Buche aufzustehen und sich morgen beschäftigungslos durch die

Maßen zu schlagen . In beiden Fällen wird das Ergebnis ein
Muhl des Unbehagens ftin . Am zweckmäßigsten bleibt immer.
M mit einer Folge voneinander ergänzenden Arbeiten auszu -

ihm einen regelmäßigen Beginn und Abschluß zu geben . Ein
Nisinitlel von ganz besonderer Wirkung ist hierbei noch immer
. * Dkorgengymnastik. Es kann geradezu entscheidend für den Ab-

des Tages sein, ob ich mich auch in Zeiten der Erwerbslosig -
in der ich , wie es so schön heißt, eigentlich nicht notwendig

«N *. dazu entschließe , ihn mit einer kurzen, aber regelmäßigen
M ^ nastik und einer Ganzabwaschung zu beginnen und wenn mög -

auch abzuschließen, statt mich träge aus dem Bett zu schälen
7® rbenso träge dem Ta« entgegenzuloben.

. ^ »ch ich möchte von der Gestaltung des einzelnen Tages nicht

^ chrn , ohne auf die Verpflichtung zur Mitarbeit im Sause bin-

zu haben , die geradezu für den Erwerbslosen besteht. Dem

dNlbslosen Mädchen erscheint sie mehr oder weniger selbstver-
Mhlich . Nicht so der männlichen Jugend . Bei ihr kann man es

immer erleben , daß sie sich, obgleich selbst untätig und unzu-
Nden ob der Langenweile , dennoch nach wie vor von der Mutter ,
. ^bchwester bedienen läßt und gar nicht auf den Gedanken kommt .
> 'hrem Teil an der Bewältigung des Haushaltes mitzuarbeiten .

CN gibt es nicht gleich wieder eine so günstige Gelegenheit für
M iungen Mann , das Wesen der Frauenarbeit und eben dadurch
» ch das Wesen der Frau vrrstoben zu lernen , als diese Zeit seiner

"verbslosigkett. Karl Ullrich .

^ rgleichszaljle« zur kttkoholkrage
Zeit stärkster wirtschaftlicher Schwierigkeiten, die den

F ^ lnen wie das Volksganze belasten , gewinnt die wirtschaftliche
. r Alkoholfrage immer ernstere Bedeutung . Wir lasten einige

iLÄ ^ chszahlen folgen , die die groß« Bedeutung des volkswirt -
und finanziellen Problems des Alkoholismus veran -

htio ? ^ !°mtausgaben des Reiches im Rechnungsjahre 1930/31 be -

^ it Millionen Mark , während das deutsche Volk im glei -
ej^ g^ hraum für Alkohol und Tabak rund 7,500 Millionen Mark

^ Uetzitch der Steuer ausgegeben bat .
D! iv-V ^ußere Kriegslasten mußte das deutsche Volk 1929/30 1907 .2

Mark aufbringen : für alkoholische Getränke gab es im
Zeitraum freiwillig 4797 Millionen Mark einschließlich der

aus .
* »53 tcn hir die Fürsorge im Reich betrugen im Jahre 1928 :
slNnto, ,

000 Mark . Aus den Kops sind das 16 .87 Mark . Die Ee -

tunh hir alkoholische Getränke war 4978 Millionen Mark ,
Mark je Kopf.

Sozialismus und Schule
L. de P « llegrini

Die Arbeiterklasse hat die Aufgabe »u erfüllen , eine sozialistische
Wirtschaftsordnung zu schaffen . Sie führt augenblicklich noch den

Kampf gegen das bestehende kapitalistische Wirtschaftssystem. Di«

zur Zeit herrschende bürgerliche Klaste bereitet den für den Sozia¬
lismus kämpfenden Arbeitern viele Hinderniste . Die Arbeiter wol¬

len eine Gleichberechtigung aller Menschen erreichen. Was sagt
aber die bürgerliche Klaste dazu? Diese Arbeiter sind doch bis heute

noch nach landläufigen Begriffen ungebildete Leute . Wie kön--

nen diese ungebildeten Leute denn von uns gebildeten Kreisen
verlangen , daß wir nach ihrer Pfeife tanzen . Es muß doch der ge¬
bildeteren Klasse Vorbehalten bleiben — wie es auch bis heute so

war . daß sie die Führung innerhalb der menschlichen Gesellschaft
behaltet .

Das wäre nun schon richtig gedacht , wenn die Arbeiterklast« nicht

schon erfahren hätte , daß die Gebildeten vergesten, auch für die

Bildung der Arbeiter zu sorgen. Wir wüsten uns einmal überlegen ,
ob denn diese Arbeiter etwas dafür können, daß sie ungebildet sind .

Die Arbeiter gingen in die Volksschule und das was sie dort ge¬
lernt haben , war ihre ganze Bildung . Auf die Mittelschule konnten

sie nicht , weil sie das Schulgeld nicht bezahlen konnten und beute
können aber die Arbeitereltern das Schulgeld auch nicht bezahlen,
weil sie nicht genug verdienen . Wäre es da nicht gerecht , daß der

Staat mitbilfb , auch die Arbeiterkinder oder überhaupt die Kinder

armer Leute mit derselben Schulbildung zu versehen, wie sie die

Kinder der besitzenden Klaste baden . Es gibt doch selbstverständlich
Wege durch die das erreicht werden könnte. Wir wollen einmal

sehen , was der Sozialismus fordert und vorschlägt.
Der Sozialismus will einmal in erster Linie den Ausba u der

Volksschule . Man will , daß dort recht viele und gute Bildung

erlangt werden kann. Damit jedes Kind jedes Standes , wenn es

auch nicht über allzuviel Kribs versügt . wenigstens ein wenig mehr

als das Allcrnotwendigste mit ins Leben hinaus nimmt - Solchen
Kindern , von denen man weiß, daß sie sich züm studieren nicht

eignen , soll Gelegenheit geboten werden , durch Arbeiten mit den

Händen in den Schülerwerkstätten langsam schon den späteren Be¬

ruf kennen zu lernen . Vielleicht als irgendein Handwerker , so daß

sie auf diesem Gebiet dann um so tüchtiger sind. Ander« sollen schon
in der Volksschule Fremdsprachen lernen , damit sie dann auch ohne

die böber« Schule besucht zu haben , auf das Büro, , in Fabriken oder

bei Kaufleuten , geben können , denn diese Berufe erfordern »um

Teil oben Kenntnisse in Fremdsprachen. Rach den Forderungen des

Sozialismus sollte ein Kind 9 oder 10 Jabr « in die Volksschule
geben, dann würde es in diesen Berufen ohne weiteres angenom¬
men werden . Damit diese Kinder aber ganz besonders gefördert
werden, fordert der Sozialismus die Berufsschule , di« auf der

Volksschule aufgebaut ist, bis zum 18. Lebensjahr dauert und jedem

Einzelnen in dem -von ihm gewählten Berufe nrtiterfhfft Dann ist

es gar nicht mehr nötig , daß soviel« junge Menschen in die Mittel¬

schule geben. Aber die eben im Kopf besonders tüchtig find , die

sollen auch nach dieser Seit « bin gefördert werden. Dazu ist natür¬

lich nötig , daß jeder , der s o tüchtig ist , ein« böbere Schule be¬

suchen kann . Deshalb fordert der Sozialismus Unentgelt¬
lichkeit des Unterrichts und freie Lebr- und Lernmittel -

So können dann die , di« geistig am Regsamsten sind und von de¬

nen man glauben kann , daß sie durch die Arbeit ihres Kopfes für
die Gemeinschaft Nützliches leisten können durch die Mittelschulen
hindurch geführt werden bis zur Hochschule. Dort können sie dann
etwas studieren , durch das sie ihren Mitmenschen Dienst« leisten.

Wissenschaftler, Ingenieure , Architekten. Mediziner oder auch Leh¬

rer alles dies sind Berufe , deren Auswirkung der Gemeinschaft

zu Gute kommt .
Ihr seht , man macht hier einen Vorschlag, durch den wirklich all «

Klassen oder Stände eines Volkes gleichermaßen an der Bildung
teilnehmen können.

So wäre durch diese Forderung schon alles beim Besten, wenn
nicht di« Möglichkeit bestanden hätte , daß es beispielsweise viele

Schulen gab, die für di« Kinder einer bestimmten Konfestion (Re¬
ligionsangehörigkeit ) eingerichtet waren . Dort wurde ' nach den

Grundsätzen dieser Konfestion — (katholisch — evangelisch — jüdisch
ufw-) unterrichtet . Wenn nun solche jungen Leut« binauskommen
in » Leben, haben sie ihre anderen Mitbürger nicht verstanden . Es
entstanden immer Religionsstreitigkeiten und die Gemeinschaft war
dadurch gestört. Deshalb fordert der Sozialismus im Jntereste einer
wahren Gemeinschaft, daß die Erziehung und die Schule und
die Erforschung weltlich sein soll . Die Religion ist eine pri¬
vate Angelegenheit jedes Einzelnen . Darum will der Sozialismus
den Staat von der Kirche getrennt wisten, ebenso wie er will , daß
die Schule von der Kirche getrennt sei.

In Baden haben wir schon seit vielen Jahren (1878) die Simul -

tanschiule , d. h . in der Volksschule wird sämtlichen schulpflichtigen
Kindern der Unterricht gemeinschaftlich ohne Rücksicht auf ihre Re¬
ligionszugehörigkeit erteilt . Im Religionsunterricht sind di« Kinder
getrennt Diesen Zustand toleriert die Sozialdemokratie in Baden .
Die Forderungen des Sozialismus : Ausbau der Volksschule , 9. und
10. Schuljahr . Arbeits - und Sprachunterricht , Berufsschule. Un¬
entgeltlichkeit des Unterrichts , Weltlichkeit von Erziehung — Schule
— Erforschung — sind die Grundlagen zu der richtigen Menschen¬
bildung — nicht nur für eine Klasse von Menschen — sondern für
alle Menschen . Diese Forderungen sind weiter die Grundlagen zur
Errichtung der vom Sozialismus geforderten Gemeinschaft. Einer
Gemeinschaft, deren innere Werte (Kultur ) nur durch eine rich¬
tig« Erziehung und Bildung , aller Menschen erreicht werden kön¬
nen.

Sind bis beute die Forderungen des Sozialisten für die Schul«
noch nicht durchgefübrt, so müsten die Arbeiter sich selbst entsprechend
bilden - Was der Endzweck der sozialistischen Erziehung und Bildung
ist, habe ich euch ja gezeigt. Es ist die K u l t u r d e r Gemein¬
schaft . Um die notwendigen Voraussetzungen für jeden Einzelnen
zu schaffen, damit er Mitarbeiten kann am Aufbau dieser Gemein¬
schaft -ist es nötig , daß er drei Dinge kennen lernt . Kameradschaft
— Gemeinsinn — Arbeitsfreude — (Radbruch , Kulturlebre des So¬
zialismus ) .

Weil diese drei Forderungen , wie die Forderungen des Sozialis¬
mus für die Schule auch kulturell sind, wollen wir sie in die¬
sem Zusammenhang betrachten.

Kameradschaft ist ein persönliches Derbundensein (mit
anderen Menschen ) , das nicht aus Neigung , sondern aus einer ge¬
meinsamen äußeren Lage entsprungen ist. Kameradschaft ist keine
Freundschaft zwischen irgendwelchen zwei Menschen. Eckte Kame¬
radschaft gibt es nur zwischen solchen , die durch eine gemeinsame
Sache verbunden sind , also nur in der . .Gemeinschaft" im Sinne
des Sozialismus . Die höchste Form des Kameraden ist der
Genosse , wie sich die Sozialisten gegenseitig nennen . Statt Ka¬
meradschaft sagen wir auch Solidarität . Das beißt : Alle
für Eines . Solidarität heißt unermüdliche aufopfernde Klein¬
arbeit am Sozialismus für die Gemeinschaft. Alles was der So¬
zialist empfindet an Treue und Glauben für den Sozialismus
heißt Solidarität , heißt Kameradschaft.

G e m e i n s i n n ist das soziale Gefühl das jeder haben
muß, da er sich in jedem Augenblick einer Handlung bewußt ist,
daß es dem Ganzen der Gemeinschaft gilt .

Arbeitsfreude ist die freudige Hingabe für die Sache der

Gemeinschaft in einem freudigen , bereitwilligen Einsetzen der
Kräfte für diese Sache.

Arbeitsfreude . Gemeinsinn , Kameradschaft sind die groben Grund¬
gedanken die den Einzelnen für den Sozialismus reif machen -

ün die Einfenörr Ser Wochenprogramme
Trotz unserer wiederholte « Bitte , die Programme so früh¬

zeitig abzusenden, daß sie jeweils bis längsten « Montag
vormittag in unser« Händen find, glauben einzelne Funktio¬
näre der SAJ . und der Kindrrsreunde , sie brauchen sich nicht dar¬
nach einzurichten. Sie schicken einfach die Programme nach ihrem
Gutdünken ah, ohne unsere Bitte , die ans technischen Gründen er¬
folgt , zu beachten. Wir machen Deshalb darauf aufmerksam, daß
Programme , di« später bei uns eingeben, als jeweils Mon¬
tag vormittag , von uns nicht mehr veröffentlicht
werden . Auch von der Jugend darf man Pünktlichkeit
erwarten . Di« Redaktion .

Wochenprogramm der S U J
Karlsruhe

Montag : Gymnastik in der Hebelschule . Beginn tun 8 Ubr.
DienStag . Rüppurr : Gruppenabend im Kindergarten . Beginn

um 8 Ubr . — Dojlantmt : Gruppenabend im Karlsruher Hof. Be¬
ginn um 8 Ubr . — Gruppe Ost : Unter Gruppenabend findet um 8
Ubr >m Jugendheim tRcft ) statt.

Mittwoch : SAJ . - Falken Ost : Zusammenkunft im Jugendheim
(Nest ) Pünktlich um 8 Ubr .

Donnerstag . Bibliothek im Partetfekretartat von 6.30 Uhr bis
7 .30 Uhr.

Freitag : Wichtige FunktionSrfitzung Im Jugendheim . Beginn um
8 Ubr . Vorbereitung unserer Generalversammlung . Selbstverständlich wird
erwartet datz alle Funktionäre restlos erscheinen.

Achtung ! Gruppe Ost : Ti « Kastierer werben gebeten, beute abend
um 8 Uhr im Jugendheim (Nest ) wie üblich obzurcchnen. Da bIS zum
30. Dezember 1931 alles auf »ein Laufenden fein mutz , ist eS Pflicht einer
jeden zu erscheinen.

Rotenfel »
Dienstag , 15 . Dezember : Arbeitsgemeinschaft Im . Kreuz" .
Freitag . 18 . Dezember : Bergarbeiter - »der Favrikarvesterstund « .

Bruchsal
DonnerStag , den 17 . Dezember in der städt. Lefeballe. abends 8 Ubr

Bunter Abend , verbunden mit einer Keinen Winterfeier . Genoifinnen und

Genosten, kommt pünktlich, denn wir iverden Überrascht werden . Betreffs
WcthnachtSfghrt werden wir Im nächsten Wochenprogramm Näberes be¬

kannt geben.
Rastatt

Dienstag : Fortsetzung der Arbeitsgemeinschaft bei Ernst . Thema : ver -

bälinis von Bursch zu Mädel .
TonncrSfag : Jygcndabend . Aussprache über dar Rutzlandreferat . All«

Mitglieder müsten crfcheinen. SS Ist die letzic Zusammenkunft vor Weih¬
nächte » . Wir baden über Weibnachten ein« Wanderung und am Sylvester¬
abend eine Zusammenkunft vor.

Durlach
Heute abend. 8 Uhr Funktlonärsitzung .
Mittwoch , 16 . Dezember : Vortrag .
Donnerstag , 17. Dezember : Körpcrübungen .
Sonntag , 20. Dezember : Nachmiltagsspazicrgang .

Der Rote Faden .
Am Mittwoch Svrechchorvrobe mit Genosse Kühne im „Tann -

häufer" . Am Donnerstag oder Freitag findet eine Mustkvrobe
statt , zu der . alle erscheinen müssen . Wir beginnen das neue Stück
„Funktürm «"

. Bis dahin auswendig lernen . Beginn jeweils 8 Ubr.
Bitte pünktliches Erscheinen. Voranzeige : Die nächste Aufsübrung
findet in Daxlanden in der Festhalle am 12. Januar 1932 statt .

Literatur
«Ne an dieser Stelle besprochenen und angckundtgic » « Ucher und Zeit -

schrtften können von unserer Verlags -Buchvanniung bezogen werden .

FranckhS Drebmodcll „Zeitaktmotor ". Darstellung der Arbcttspbasen
Gurch betveglichcS Pappemodell in 5 Farben . D .R .G .M . Franckh'sche Ver¬
lagsbuchhandlung , Stuttgart . Preis 1,20 RM . Das Herz von Motor¬
rädern , Kleinautos , Motorbooten , den Zweitaktmotor , lernt ach der, der
keine technische» Vorkcninistc und nicht die Phantasie bat , um sich technische

Vorgänge klarzumachen, bis ins einzelne verstehen, wenn er FranckbS
Drcbmodell des ZtvcitaktmotorS zur Hand nimmt , denn vier braucht er
nur eine Pappscheibe zu drehen , und schon beginnt der Motor zu arbeiten ,
lind dar hochtntercstante Modell zeigt aus «inen Blick alle Vorgänge im
Innern der Motors . Dieses Trehmodell kann als besonders ztveckmätziges
Lebrspielzeug cmpsoblen werden sann , dar trotz der vielen Sorgfalt , die
« if die Ausstattung verwandt wurde , erstaunlich billig ist : cs kostet nur
1.20 RM .

Psänder -Roulette . das lustige, abwechslungsreiche Gesellschastsspiel.
Franckb'sch« Verlagsbiichbandlung , Stuttgart . D .R .G .M . Deutsches Reichs-
patent . 1 .— RM . Das Psänder -Roulette der Franckh ' schen Verlags -
hnchbandlung , Stuttgart , ist ein Spiel und alles spricht dasür , datz er
«erade wegen seiner Ginfachbeit und Billigkeit das Spiel dieses Winters
werden wird . Ucbcrall werden Pfänderspiele gespielt, und solch« Spiele
wnnt wohl jeder zur Genüge . Wenn cs aScr an die Auslosung der Pfän -
der geht, dann kommt cs nicht selten vor , daß man nach der siebten oder
achten Auslosung keine neue Strafe mehr weiß . Diese Gefahr ist jetzt bc -
boben, man braucht die EtNärung der Strafen aus der Rückseite der
Rades nur durch,uscbcn . um sofort zu erkennen , welch eine Fülle von Wir
und Erfindungsgabe hier ausgewendet wurden , um zu abnen , welche
Heiterkeit die Benutzung dieses Rades überall in der Gesellschaft auslösen
mutz . Dabet können Sie dazu verknackt werden , Augendiagnose zu treibe » ,
Brücken Zu bauen , Klatschgeschichten zu erzählen , die Königin von Saba
zu küssen, List zu sabrcn , Reden zu halten und was der netten Eriin -
dungen mehr stnd. Wisten Sie . war ein Ringkutz ist ? Sind Sie in der
Lage, eine Streichbolzhüllc vom Boden aiifznbcbrn ? Haben Sie schon ein¬
mal eine Tunnelfahrt gemacht? Können Sie den Kalender versagen ? Sind
Sie schon einmal einer Frau im Dunkeln begegnet ? TckS kann Ihne »
alles pastiercii, fvcnn Sic sich für 1 .— 3! M , in der nächsten Buch- , Spiel
waren - oder Papierwarcnhandlung dar Psänder - Roulette Halen und ein
mal darnach spielcw
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